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W. C. 20 000 Bann, 

Was ſich alles auf dem Straßenpflaſter der Großſtädte be⸗ 
wegt, das zeigt die folgende kurze Notiz eines Berliner Blattes: 
„Wegen Bettelns, Arbeitsſcheu, Uebertretung der ſittenpolizeilichen 
Verordnungen und dergl. find vom Amtsgericht I in Berlin vom 
2. Januar bis zum 30. Dezember 1892 rund 20 000 Perſonen 
beftraft worden. Der letzte Tag des Jahres brachte noch über 
hundert Perſonen hinzu.“ Bei einer Einwohnerzahl von über 
anderthalb Millionen würde dieſe Ziffer von 20000 noch gar 
nicht einmal ſo ſehr bedenklich ſein, wenn ſie nur im vollen Um⸗ 
fange zu Tage brächte, was an Vagabunden und Arbeitsſcheuen 
in Berlin umherſtolzirt. Eine weit höhere Zahl, als wie dieſe 
20 000, wird nicht gefaßt, aber trägt dazu bei, den großſtädtiſchen 
Pöbel in bedenklicher Weiſe zu vermehren. Nun iſt ja wohl zu 
beachten, daß nicht jeder Bettler, welcher in einer Großſtadt um 
eine Gabe anſpricht, ein Lump oder Strolch iſt; mancher kommt 
dazu, vor der Korridorthür mit dem Hute in der Hand um eine 
Gabe zu bitten, dem an der Wiege ganz andere Dinge geſungen 
find. Aber die große, große Mehrzahl derer, welche in dieſer 
Armee von Verurtheilten marſchiren, ſind doch arbeitsſcheue In⸗ 
dividuen. Jeder, welcher die Verhältniſſe einer Großſtadt genau 
kennt, weiß, daß man um jo mehr von Bettlern überlaufen wird, 
als man eine offene Hand zeigt. Es exiſtiren förmliche Gilden 
von Bettlern und Arbeitsſcheuen, welche ſehr genau ſich alle 
„guten“ Stellen merken und dieſe dann ſo oft, wie nur irgend 
möglich, aufſuchen. Und wie es in der einen großen Stadt ſteht, 
ſo iſt es mit geringen Abweichungen in allen. Nirgends gedeiht 
die Arbeitsſcheu beſſer, als dort, weil ſie ſich am beſten hinter 
der obwaltenden Arbeitsloſigkeit verſtecken kann, und nirgends 
werden auch mit ſolcher Beſtimmtheit Armenunterſtützungen ge⸗ 
fordert, wie dort, weil es begreiflicherweiſe leichter möglich ift, den 
Armenkommiſſaren unliebſame Dinge, die dem Geſuche um Unter⸗ 
ſtützung aber doch ein ganz anderes Bild geben würden, zu ver⸗ 
hüllen. Es ſind nicht die tüchtigen Elemente der gewerblichen 
Gehilfen oder auch nur der Arbeiter im gewöhnlichen Sinne, 
die auf die Anklagebank kommen und wegen erwieſener 
Arbeitsſcheu beſtraft werden. Mancher kann ja, wie geſagt, 
ohne ſeine Schuld herunterkommen, aber in ſolchen Fällen 
ſtellen die Dinge ſich doch ganz weſentlich anders, und 
auch der Strafrichter ſieht ſie mit anderen Augen an. Vom 
Betteln iſt man gemeinhin kein großer Freund, aber wer wird 
denn gleich den Polizeibeamten rufen, wenn nun ein wirklicher 
„armer Reiſender“ vor der Thür ſteht? Das werden doch nur 
wenige ſein, deren Vertrauen vielleicht zu arg gemißbraucht 
wurde. Das große Heer dieſer Arbeitsſcheuen ac. ſetzt ſich, es 
läßt ſich das in Wahrheit mit recht großer Wahrſcheinlichkeit 
behaupten, zumeiſt ans zwei Ktaſſen zuſammen: erſtens aus 
jenen jungen Leuten, welche im Strudel großſtädtiſchen Lebens 
und Treibens, in welchen ſie ſich übereilig geſtürzt hatten, nicht 
die Kraft und das Selbftbewußtjein fanden, welche allein in 
ſolchen ſchwierigen Lebenstagen einen ſicheren Anhalt bieten; 
und zweitens aus jenen Leuten, die da in übergroßem Leichtſinn 
oder übergroßer Vertrauensſeligkeit aus den Kleinſtädten oder 
vom platten Lande mit der Abſicht nach der Großſtadt kamen, 
viel zu verdienen, nicht viel zu arbeiten und ſich gut zu amü⸗ 


Der Väter Schuld. 


Roman von S. Wörishöffer) 
(Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 


Der Liebhaber jenes Theaters, ein gewiſſer Arthur Webb, 
bemühte ſich auf alle Weiſe, die Gunſt meiner leichtſinnigen Frau 
zu erlangen, ſchon ſehr bald begann er in unſerem Hauſe aus⸗ 
und einzugehen, andere Mitglieder der Bühne folgten ihm nach, 
ſo daß ich mehr und mehr dem eigenen Heim fern blieb, bis einſt 
ein Tag kam, der dieſem Treiben ein plötzliches Ende bereiten ſollte. 

Ich verletzte bei der Arbeit meine Hand und mußte am 
dunklen Winterabend um einige Stunden früher nach Hauſe zu⸗ 
rückkehren. Erlaſſe mir die Szene, welche nun folgte! genug, ich 
überraſchte den Schauspieler in einem tete-ä-töte mit meiner 
Frau und beſchloß nun, mich von ihr zu trennen. Es war 
Everett, der dieſen Vorſatz in mir zur Reife brachte, — ihn ſelbſt 
hatte Aliſon früher in ihre Netze zu ziehen verſucht, ihm einen 
Brief geſchrieben, der unter dem Deckmantel einer unbegrenzten 
Dankbarkeit ganz andere Abſichten verbarg; das alles erfuhr ich 
erſt jetzt und verließ die Unwürdige, ohne ihr ein Lebewohl zu 
agen. 

Es folgten Jahre, in denen ich wie Hiob kämpfte und litt, 
in denen mich Froſt und Hunger zum Manne ſlählten — dann 

arb meine Mutter, ich las in den deutſchen Blättern den Aufruf 
der Behörden, mich zu ſtellen und das reiche Erbe anzutreten. 

er Mann in blauer Blouſe, der Fabrikarbeiter, deſſen Mittags⸗ 
tisch in einer niederen Schenke gedeckt wurde, — — nun war er 
der Beſitzer von Hunderttauſenden. : 

Sie hatte aljo doch nicht den Muth gefunden, mich zu ent- 
&tben, die arme, einſam geſtorbene Mutter. Ich habe bittere 
Tan geweint an jenem Abend, der mich zum reichen Manne 

te. 


di Und noch ein anderer, nicht minder qualvoller Gedanke trübte 
13 Plögliche, in ihrer Weiſe berauſchende Freude, der an meine 
0 ſelige Heirath. Wenn Aliſon von der unerwarteten Verände⸗ 
en, aller äußeren Umftände durch irgend einen Zufall Kenntniß 

hielt, ſo würde ſie ſich an mich klammern, wurde ihre Rechte 


Sonnabend, den 7. 


X 2 Le 


Januar 


ſieren. Sie fanden häufig, daß ihre Leiſtungen den geſteigerten 
und komplizirteren Anforderungen großſtädtiſcher Betriebe nicht 
genügten, ſie fanden häufiger überhaupt keine lohnende Arbeit 
und merkten endlich, daß bei den großſtädtiſchen Vergnügungen 
manches zweifelhaft, alles aber theuer ſei. So kamen ſie nach 
und nach in eine unerquicliche Lage, ſuchten fi anfänglich noch 
mit einigen nichtsſagenden Phraſen auszuſchmücken, und wurden 
endlich, nachdem ſie Geſchmack am Bummelleben gefunden, Ar⸗ 
beitsſcheue, Armenunterſtützungsempfänger, oder Schlimmeres. 
Es lernt ſich nichts ſo leicht wie die Arbeitsſcheu, wenn ſie noch 
Gelegenheit bietet, dem Hunger vorzubeugen, und ſo haben wir 
denn in allen deutſchen Großſtädten zuſammengenommen eine 
Armee von Arbeitsſcheuen, deren Beſtand in Wahrheit und unter 
Zurechnung aller ähnlicher Elemente dem Beſtande der Friedens⸗ 
ſtärke der deutſchen Armee nicht ſehr viel nachgeben wird. Und 
dieſe Individuen, in welchen eine gewaltige Summe aützlicher 
Arbeitskraft brach liegt, bereiten den Gemeinden, über welche ſie 
wie die Heuſchrecken herfallen, gewaltige Laſten, diskreditiren 
die einſichtigen und fähigen Arbeiter, wie wir das zum Beginn 
des Jahres 1892 bei den ebenſo bekannten, wie berüchtigten 
Straßenkrawallen und Spitzbübereien in Berlin geſehen haben, 
und bedrohen die öffentliche Sicherheit. Es iſt nicht anzunehmen 
daß die Zahl der Arbeitsſcheuen ohne zweckmäßige Gegenmaß⸗ 
regeln fi verringern wird, die Arbeitsſcheu iſt gerade jo ein 
Zeitleiden, wie die Nervoſität, und ehe dieſer Schaar der Pro⸗ 
viantſack nicht ſehr hoch gehängt werden wird, dürften ſie die 
Bärenhäuterei kaum vergeſſen. Es iſt, wie die Erfahrung be⸗ 
weiſt, mit dieſen Leuten nur noch wenig anzufangen, wenn ſchon 
eine gewiſſe Verſumpfung eingetreten iſt. Quält der Hunger 
mal gar zu unerbittlich, ſo entſchließen ſie ſich wohl zu einer 
ehrlichen Thätigkeit und nehmen Spaten und Hacke in die Hand, 
aber der Eifer hält für gewöhnlich nur recht kurze Zeit an. Es 
iſt noch in aller Erinnerung, wie vor einigen Monaten ein Trans⸗ 
port Berliner Erdarbeiter zu einem Bahnbau nach Mecklendurg 
kam, an deren Spitze ein ehemaliger Schauſpieler im ſchäbigen 
Cylinder marſchierte. Man trank viel, lärmte noch mehr, rannte 
wieder nach Haus, und der Unternehmer war froh, als er von 
den reichshauptſtädtiſchen Gäſten wieder befreit war. Sie ſind 
nicht alle ſo, aber die Meiſten. Von den damals nach Mecklen⸗ 
burg zitierten hundert Erdarbeitern aus Berlin waren, wenn 
wir uns recht erinnern, gerade vier brauchbar. Geſchieht heute 
etwas für den tüchtigen Arbeiter, ſo wird es keinen Widerſpruch 
finden, aber dieſe Armee von Arbeitsſcheuen verdient auch nicht 
eine einzige Mark, welche zu ihrer Unterſtützung aufgebracht und 
ausgegeben wird. Es empfiehlt ſich vielmehr dringend, bei Zeiten 
geeignete Schritte zu thun, welche fernere Rekruten von dieſer 
übermächtig anſchwellenden Armee fernhalten. 


Cagesſchau. 

Die „Na t.⸗Li b. Corr.“ ſchreibt über die Vorausſetzungen 
einer Verſtändigung über die Militärvorlage: 
In den Erörterungen über die Möglichkeit einer Verſtändigung 
betreffs der Militärvorlage ſtehen faſt ausſchließlich das Maß 
der Verſtärkung der Präſenzziffer und die damit zuſammenhän⸗ 
genden Organiſationsfragen im Vordergruude. Es darf aber 


geltend machen und an meiner Seite leben wollen. Das Geld 
war ihr alles, ich wußte es, ſie beugte ſich vor dem goldenen 
Kalbe wie vor dem Beherrſcher der Erde. 

Ein glühender Strom ſchien alle meine Adern zu durchrieſeln. 
Um keinen Preis wollte ich in Deutſchland an der Seite einer 
Unwürdigen geſehen werden, und jo verließ ich Ame. ika, ohne 
irgend einem Menſchen mitzutheilen, wohin die Reiſe gehe; ſelbſt 
nicht einmal Everett, mein lieber Everett, war davon ausgenom⸗ 


men. Aliſon ſollte meine Spur verlieren. 


„Und das Uebrige,“ ſchloß der Freiherr tiefathmend ſeinen 
Bericht, „das Uebrige weißt Du, Nora. Ich kaufte dieſen Beſitz, 
ich vergrub mich in Arbeiten und Pläne, die ſämmtlich meinen 
Mitmenſchen zu Gute kamen. Durch eigene Erfahrung vertraut 
mit dem größeren Geſchäftsbetrieb, baute ich Fabriken, brauchte 
ich meine reichen Mittel, um das Loos der Arbeiter zu verbeſſern. 
Was verdient wurde, das gab ich den Armen und Elenden; jeder 
Segenswunſch ihrer Herzen, jede Freude, die ſie empfanden, ſollte 
einen Theil meiner früheren Schuld tilgen. Ich hatte die alte 
Mutter tödtlich gekränkt, aber gerade aus den Folgen jener un⸗ 
überlegten Handlung war mir die Erkenntniß des Lebens empor⸗ 
gewachſen, durch Leid und Buße kam ich zur Einſicht. 

Dann begegneteſt Du meinen Blicken, Leonore, — entſinnſt 
Du Dich jenes erſten Tages unſerer Bekanntſchaft? Ich hatte 
Dich gefunden, deren Weſen zu dem meinigen gehörte, ich wußte 
erſt jetzt, was wirkliche Liebe iſt, vor allen Dingen aber mußte 
mich das Intereſſe, welches Du an mir nahmſt, mit dem grenzen⸗ 
loſeſten Entzücken erfüllen. Der goldene Schatz war mein, ich 
brauchte nur die Haud auszuſtrecken, um ihn zu heben, ihn feſt⸗ 
zuhalten für immer. 

Kennſt Du das Locken des Verſuchers, Nora, kennſt Du die 
Stimmen, mit denen er unjeren Verſtand in Schlummer wiegt? 
— Ach, wirf nicht den erſten Stein, Liebſte! Du biſt nie hin⸗ 
ausgeſtoßen worden in das offene, brandende Meer, Dein Weg 
führte bis zu dieſer Stunde über Roſen, das vergiß nicht. Ich 
war ſo feſt entſchloſſen, Dich nicht wiederzuſehen, ich wollte aber⸗ 
mals den Stab weiterſetzen und, kaum heimiſch geworden, aufs 
neue in die Welt hinausgehen, da —“ 

Leonore hatte langſam den Kopf erhoben, ihre Augen ſahen 
weit offen in das erregte Antlitz des Freiherrn. „Otto,“ ſagte 


Heilung. 
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1898. 
nicht überſehen werden, daß noch andere Schwierigkeiten vorhanden 
ſind. Zunächſt das Quinquennat. Die Regierung iſt von der 
ſeit 1874 beſtehenden Praxis, die Zahl der unter der Fahne zu 
haltenden Truppen auf die Dauer von ſieben Jahren ſicherzu⸗ 
ſtellen, abgewichen, indem fie einen Zeitraum von fünf Jahren 
vorgeſchlagen hat. Es iſt kein Zweifel, daß ſie damit denjenigen 
Parteien, welche das Septennat ſtets erbittert bekämpft haben, 
hat entgegenkommen wollen. Auf die Freiſinnigen aber hat dies 
gar keinen und auf das Centrum beſtenfalls einen ſehr geringen 
Eindruck gemacht ... Von noch größerer Bedeutung iſt die 
Frage der geſetzlichen Feſtlegung der zweijähri⸗ 
gen Dienſtzeit. Die Vorlage hält bekanntlich die ver⸗ 
faſſungsmäßige dreijährige Dienſtzeit grundſätzlich aufrecht und 
will nur thatſächlich das bisherige Syſtem der Dispoſitions⸗ 
urlauber auf den ganzen dritten Jahrgang ausgedehnt wiſſen. 
Das wird nicht nur vom Centrum und den Freiſinnigen, ſondern 
auch von den Nationalliberalen als ungenügend bezeichnel, und 
man fordert eine geſetzliche Garantie für die Einhaltung 
der zweijährigen Dienſtzeit. Während dieſe Garantie freiſinni⸗ 
gerſeits für alle Zukunft verlangt wird, wollte Herr von Huene 
ſich damit begnügen, wenn ſie in dem Geſetze für die Dauer der 
Bewilligung der Präſenzziffer gewährt würde. Ob die Fraktions⸗ 
genoſſen des Herrn v. Huene mit dieſer Genügſamkeit einver⸗ 
ſtanden ſind, ſteht dahin; aber vorausgeſetzt, daß ſie es ſind, 
fragt ſich nun, wie die Regierung ſich zu dieſer Forderung ſtellt. 
Man mag annehmen, daß das Quinquennat kein ernſtliches Hin⸗ 
derniß für eine Verſtändigung ſein würde; die geſetzliche Feſtlegung 
der zweijährigen Dienſtzeit zum mindeſten in der Form des 
Hueneſchen Gedankens aber darf dreiſt als die Vorbedingung 
einer ſolchen bezeichnet werden. Es iſt auffallend, daß auch Über 
dieſen Punkt von der Regierung bis jetzt kein Wort des Ent⸗ 
gegenkommens vernommen wird. Daß ſie ihren Standpunkt be⸗ 
züglich der Höhe der Präſenzziffer nicht vorzeitig aufgegeben will, 
begreift ſich; um jo zweckmäßiger aber dürfte es für fie fein, 
durch eine entgegenkommende Andeutung über die geſetzliche Ga⸗ 
rantie der zweijährigen Dienſtzeit die trübe Atmosphäre, in 
welcher nächſte Woche die Kommiſſionsverhandlun gen beginnen 
werden, ein wenig aufzubellen. . Man kann nicht wiſſen, 
wie lange ſich die Berathungen über die Militärvorlage hin⸗ 
ziehen. Es wird vielfach für wahrſcheinlich gehalten, daß 
auch in der Kommiſſion die Entſcheidung nicht weſeatlich ge⸗ 
fördert werden, ſondern erſt in der zweiten Plenarberathung ſich 
vollziehen wird. 

Der Ablehnung des Handels vertrages 
mit der Schweiz durch Frankreich iſt, ſo wird aus 
Paris geſchrieben, in Frankreich feloft eine bemerkenswerthe Er⸗ 
nüchterung gefolgt. Man ſcheint nachträglich über den Muth, 
womit man den Handelsbvertrag abgelehnt hat, erſchrocken zu 
ſein. Auch ſcheint man bezüglich der Schweiz von irrigen Vor⸗ 
ausſetzungen ausgegangen zu ſein und nicht erwartet zu haben, 
daß ſie ihrerſeits den Muth haben werde, ihre Grenzen gegen 
Frankreich abzuſperren. Täglich werden ſchon Stimmen laut, 
die Beſorgniſſe wegen der Folgen des franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen 
Zollkrieges äußern und die Ablehnung des Handelsvertrages mit 
der Schweiz tadeln Am lauteſten kommt dieſe Stimmung im 
„Figaro“ zum Ausdruck. 


ſie, „Du zogſt keine Erkundigungen ein, 
täuſcht durch unwahre Berichte?“ 
Er lächelte traurig. „Nora, 
ſchlechten Menſchen, Du glaubſt, 
konnte?“ 
Sie ſeufzte tief. 
Dir den unſeligen Irrthum, 


Du wurdeſt nicht ge⸗ 


Du hältſt mich alſo für einen 
daß ich Dich wiſſentlich betrügen 


„So erzähle denn, Otto. Was erregte 
2 in Folge deſſen Du Dich für ganz 
rei hieltſt?“ 


Er lehnte den Kopf in die ſtützende Hand. „Ich ſchrieb an 
verſchiedene Perſonen in Boſton, Nora, an den Direktor des 
Theaters, zu deſſen Mitgliedern Aliſon zählte, an die Polizei, 
an einen mir bekannten Winkelagenten, ich bot für eine beſlimmte 
Nachricht über den Verbleib meiner Frau größere Summen, aber 
lange Zeit hindurch ganz vergeblich. Selbſt die Behörden konnten 
mir keine Auskunft geben, Aliſon ſchien verſchwunden; ohne 
Zweifel iſt ſie damals mit jenem Arthur Webb bei irgend einer 
umherziehenden Truppe beſchäftigt geweſen. Es war mir un⸗ 
möglich, ihre Spur zu finden, und dennoch wünſchte ich im Hin⸗ 
blick auf Dich, auf das ganze Glück meiner Zukunft ſo ſehnlich 
eine genaue Nachricht zu erhalten. Entſinnſt Du Dich aus jener 
Zeit einer längeren Reiſe, von der ich Dir erzählte, Nora?“ 

„Gewiß,“ rief die junge Frau. „Otto, Du warſt doch nicht —“ 

„In Boſton!“ ergänzte er. „Die verzehrende Ungeduld trieb 
mich, als alle Nachrichten ausblieben, endlich ſelbſt über den 
Ocean. Während mich Freunde und Bekannte auf einer Geſchäfts⸗ 
reiſe in England wähnten, durchforſchte ich jenſeits des Welt⸗ 
meeres die Stätten meiner Jugend. Ich bin in den Fabriken ge⸗ 
weſen, wo meine Handlangerdienſte mit wentgen Cents bezahlt 
wurden, ich habe wieder an den Tiſchen der niederen Schänken 
geſeſſen, an den unpolirten, ungedeckten Tiſchen, auf denen früher 
mein trockenes Brot lag. Jahre ſchienen plötzlich aufgehoben, 
verwiſcht vom Strome der Zeit; ich fuhr auf, wenn die Dampf⸗ 
pfeifen der Fabriten erklangen. ich ſah die alten bekannten Ges 
ſichter, und ein ſeltſames Doppelempfinden bemächtigte ſich meiner 
Seele. Diesſeits oder jenſeus des Oceans, wo war mein Heim? 

Aber aus allen de. Wirrniſſen, die mich umgaben, tauchte 
immer Dein jüßes Bild ſiegreich hervor, alles Andere verdrängend, 
alles beherrſchend. Ich nannte, wohin ich auch kam, den Namen 
meiner Frau, ich forſchte und ſpähte in jedem Hauſe, deſſen Be 


e 
5 


. an; 


Bergmannsverſammlung vom Donnerſtag wurde bekannt gegeben, 


= den. Im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengebiet ift bisher alles ruhig, 
und man hofft, es wecde ruhig bleiben. 


franzöſiſche Waaren gelegt hat, iſt doppelt bis achtmal jo hoch, 


genoſſen Richter hervortrat. 


vergeſſen, daß der Abg. Rickert der Feldherr der Judenſchutztruppe 
und als ſolcher zugleich dem Einfluß des Judenthums in erſter 
Linie unterworfen iſt. Nun liegen Anzeichen genug vor, daß die in jo 


Die geplante Petition an den Kaiſer hat man aufgegeben; wie 


dirte und dafür den Schutz des Reichskanzlers 
ale Dank e inheimſte? Einem ſolchen Drucke gegenüber 


daß dieſe Leiſtung aus ehrlicher Verrücktheit entſprungen iſt, ſie 


ter früherer Zeit. Ich fragte ihn, ob er nicht wiſſe, wo Aliſon 
ſei. 


terſtreik im Saarrevie r. 

welche in kluger Weiſe die Arbeit wie⸗ 

„ehrt ſich ſtetig. Am Donnerſtag arbeiteten 

30000. Die Streikenden laſſen ſich viele Aus⸗ 

gen ihre arbeitenden Kameraden zu Schulden 

daß die Behörden einſchreiten müſſen. Zu den hef⸗ 

zürern des Ausſtandes gehören die Frauen der Arbei- 

ſich vom Streik in ſehr unrichtiger Weiſe goldene Berge 
„rechen. Die Frauen und Kinder der Ausſtändigen bewarfen 
„offener Straße die von der Arbeit Heimkehrenden mit Steinen. 
Beſonders in der Umgebung von Neukirchen gab es lebhafte 
Tumulte. Zwiſchen beiden Parteien kam es zu offenen Zuſam⸗ 
menſtößen, viele Schüſſe wurden abgefeuert. In einer großen 


daß die Bergbehörde alle Verhandlungen mit dem Streiffomite 
ablehne. Ein zu den weſtfäliſchen Bergleuten geſandter Dele⸗ 
gierter brachte allerlei Verſprechungen, aber kein Geld, worauf 
es doch gerade ankommt. Trotzdem ſoll der im Prinzip ſchon 
verlorene Streik fortdauern. In einer Konferenz der Behörden 
ilt beſchloſſen worden, in der nächſten Woche den Bergleuten ein 
Ultimatum zu ſtellen. Die nicht anfahrenden Bergleute ſollen 
dann zeitweiſe oder dauernd entlaſſen werden; wer agitatoriſch 
hervorgetreten iſt, ſoll überhaupt nicht wieder angenommen wer- 


Durch den ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen Zoll⸗ 
krieg haben viele deutſche Induſtrieartike 
außerordentlich günſtige Chancen für die Einfuhr in die Schweiz 
erhalten. Der Kampfzoll, welchen der Schweizer Bundesrath auf 


wie deutſche Fabrikate ihn zu zahlen haben. Außerdem haben 
franzöſiſche Handelsreiſende in der Schweiz eine weit höhere Pa- 
tenttaxe zu zahlen, als deutſche. Die Situation wird auch von 
deutſchen Firmen bereits eifrig ausgenützt, um mit der Schweizer 
Geſchäftswelt in einen verſtärkten Verkehr zu kommen. 

Im delirium tremens ſoll der Kranke beſtändig Fliegen 
oder Mäuſe ſehen; ähnlich ergeht es der „Kreuzzg.“ in 
der antiſemitiſchen Krankheit, an der ſie leidet: ſie ſieht überall 
Juden, ſogar bei den Beſtrebungen, über die Militärvor⸗ 
lage eine Verſtändigung herbeizuführen. Die folgende Ent 
hüllung iſt zu ergötzlich, um mit Stillſchweigen übergangen zu 
werden: „Man muß ſich der Thatſache erinnern, daß ſchon bei 
den erſten Erörterungen über die Militärvorlage im Reichstage 
ein ſehr bemerkenswerther Gegenſatz zwiſchen dem ſehr entgegen⸗ 
kommenden Abg. Rickert und ſeinem ſchroff ablehnenden Fraktions⸗ 
Erſterer wurde zwar von letzterem 
desavouirt und, wenn man die früheren Erfahrungen auch jetzt 
maßgebend ſein laſſen wollte, ſo würde damit die Sache abgethan 
ſein, denn bisher hat der Abg. Richter noch jeden Verſuch einer 
Auflehnung gegen ſeine Diktatur innerhalb der freiſinnigen Partei 
mit Erfolg zu unterdrücken verſtanden. Indeſſen die Dinge könn⸗ 
ten im vorliegenden Falle doch anders liegen. Man darf nicht 


überraſchendem Grade wachſende antijüdiſche Bewegung das jüdiſche 
Kapital auf das äußerſte erſchreckt hat. Es ſucht nach Schutz von oben. 


wäre es, wenn man den Abgeordneten Rickert 
mit dem größten Theile der freiſinnigen 
Partei für die Militärvorlage abkomman⸗ 


dürfte ſich auch Richters bisher dominirender Einfluß innerhalb 
der Partei als machtlos erweiſen und es bedürfte, die Zuſtim⸗ 
mung der Konſerpativen, Freikonſervativen und Nationalliveraien 
vorausgeſetzt, dann nur noch weniger Stimmen aus dem Cen⸗ 
mum, um der Militärvorlage in ihren Haup beſtimmungen eine 
Mehrheit zu; ſichern. Ob dieſe Vorausſetzung aber zutreffen, ob 
bei den Konſervativen und auch nur einem kleinen Theil des 
Centrums die Neigung vorhanden ſein würde, in eine ſolche 
Kombination mit einzutreten, das bliebe allerdings abzuwarten.“ 
Wir ſagten, unter der immerhin nicht unzuläſſigen Vorausſetzung, 


ſei ergötzlich. Indeß darf auch der andere Fall nicht ignorirt 
werden, daß man es mit der Abſicht zu thun hat, eine von der 
„Krzztg.“ für möglich gehaltene Verſtändigung über den Militär: 
geſetzentwurf durch Diskreditirung derſelben zu durchkreuzen. Das 
wäre dann überaus bezeichnend für das konſervative, die mili⸗ 
täriſchen Intereſſen vertretende, monarchiſche ꝛc. Blatt. 


wohner ſie gekannt hatten, aber ganz umſonſt, es war mir un⸗ 
möglich, irgend eine Nachricht zu erhalten. 

Da begegnete mir eines Tages, nachdem ich ſchon alle Hoff⸗ 
nung aufgegeben hatte, ein älterer deutſcher Arzt, auch ein Bekann⸗ 


Doktor Schomberg ſah mich an. 
Nachrichten?“ fragte er. 
„Durchaus keine.“ 
„Dann iſt es meine Pflicht, Ihnen zu jagen, was ich weiß. 
Sie liebten damals das hübſche junge Gefchöpf mit dem gold» 
rothen Haar, Mr. Halm, — es thut mir leid, Sie betrüben zu 
müſſen.“ 
Alſo endlich jemand, der mir von der Verſchollenen berichten 
konnte. „Weiter!“ drängte ich. „Weiter! Aliſon lebt mit einem 
anderen Manne, nicht wahr? Ich bin auf eine derartige Nachricht 
vollkommen vorbereitet, Herr Doktor.“ f 
Aber er ſchüttelte den Kopf. „Nein, Mr. Halm, nein die 
Sache verhält ſich ganz anders. Ihre arme kleine Frau iſt todt!“ 
Ich hätte beinahe laut aufgeſchrieen. „Todt?“ Es ſiel wie 
eine Centnerlaſt von meinem Herzen. 
„Haben Sie die arme Alifon in ihrer letzten Krankheit be: 
handelt, Herr Doktor?“ rief ich. „Dann bleibt mir nar übrig, 
Ihnen ſogleich das Honorar —“ 
Aber er unterbrach mich. „So warten Sie doch, Mr. Halm, 
die Sache verhält ſich ganz anders. Ich bin auch Polizeiarzt, 
müſſen Sie wiſſen, und als ſolcher hatte ich eines Tages, kurz 
nach Ihrer Abreiſe von hier, an einer der Hafenwachen Dienſt. 
Man brachte mir am dunklen Winterabend die aus dem Waſſer 
gezogene Leiche einer jungen Frau zur Unterſuchung, einer Selbſt⸗ 
mörderin, deren kleine Hände und Füße zuſammengeſchnürt waren. 
Ohne Zweifel hatte die Unglückliche ſich verhindern wollen, im 
Augenblick der Todesangſt zu ſchwimmen; jetzt war ſie bereits 
kalt und ſtarr, das ſchöne, aufgelöſte Goldhaar floß bis zu den 
Knien herab. Arme kleine Frau, es erſchütterte mich ſehr, ſie tobt 
und ſtill da auf dem Wachſtubentiſch liegen zu ſehen “ 
„Und Sie erkannten in der Verſtorbenen mit Sicherheit 
meine Frau, Herr Doktor? Sie können ſchwören, daß es Aliſon 


war?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„Sie haben gar keine 


Deulſches Weich. 

Unſer Kaiſer arbeitete am Donnerſtag Morgen zunächſt 
allein und empfing den Premierlieutenant Häring, welcher ſich 
vor ſeiner Abreiſe nach Weſtafrika abmeldete. Darauf hatte der 
Kaiſer eine Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Eulen⸗ 
burg, ſowie mit dem Kriegsminiſter und dem Finanzminiſter. 
Mittags empfing der Monarch den deutſchen Militärattachee in 
Rom Oberſt und Flügeladjutant v. Engelbrecht, vor deſſen Abreiſe 
nach Rom. Am Abend fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten ein 
Diner ſtatt, an welchem der Reichskanzler Graf Caprivi, der Mi⸗ 


niſterpräſident Graf Eulenburg, der Miniſter des kgl. Hauſes 
v. Wedel, die Staatsminiſter Thielen und Dr. Boſſe, Staats- 


ſekretär Frhr. v. Marſchall-⸗Bieberſtein, ferner der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter Tewfik Paſcha, der z. Z. in Berlin anweſende General⸗ 
adjutant des Sultans Kamphövener Paſcha, der Erzbiſchof von 
Poſen⸗Gneſen v. Stablewski ꝛc. theilnahmen. — Heute, Freitag, 
findet auf den Feldmarken bei Buckow eine größere Hofjagd 
auf Haſen ſtatt, an welcher auch der Kaiſer theilnehmen wird. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hat ſich der Kaiſer in ſehr 
kräftigen Ausdrücken über die Vorgänge im konſervativen 
Parteitage in Berlin und über den Antiſemitismus geäußert. 
„Es iſt auch die Rede davon geweſen, daß nach Wiedereröffnung 
des Reichstages eine Kundgebung gegen die antiſemitiſche Agitation 
erfolgen werde.“ ö 

Beim Reichskanzler Grafen Caprivi findet am 
Dreikönigstage (6. Januar) ein größeres Feſtmahl ſtatt, zu 
dem der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat. Eingeladen ſind 
u. a. die Chefs der Reichsbehörden, die Chefs des Zivil- und 
Militärkabinets, der preußiſche Miniſterpräſident Graf Eulenburg, 
die Admiräle Frhr. v. d. Goltz, Tirpitz und d. Senden Bibran, 
die Geſandten Graf Dönhoff in Rio de Janeiro und in Dresden, 
v. Derenthall in Weimar und Frhr. v. Thielmann in Hamburg 
ſowie einige Herren der Hofgeſellſchaft und der nächſten Umge: 
bung des Kaiſers. Ebenſo ſind die ſüddeutſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten am Berliner Hofe, die Generäle Ritter v. Haag, 
v. Schlieben und Oberſt und Flügel adjutant Frhr. v. Walter 
geladen. 
9 In Hofkreiſen verlautet, daß der Beſuch des 
Großfürſten Thronfolgers in Berlin zur Hochzeit 
der Prinzeſſin Margarete als ſicher zu betrachten ſei, dagegen 
dürften der Kronprinz und die Kronprinzeſſig von Griechenland 
der Einladung aus Rückſicht auf die Geſundheit der Kronprinzeſſin 
nicht Folge leiſten. 

Epidemie unter dem Militär Der „Karlsruher 
Ztg.“ zufolge wird auch der Net des dort garniſonirenden Leib⸗ 


Grenabierregiments (1. Badiſches No. 109) in Folge eines 
neuen Todesfalles an Genickſtarre vorläufig verlegt und rückt 


nach Raſtatt ab. Der gegenwärtige Krankenbeſtand beträgt: zwei 
Schwerkranke, einen Rekonvaleszenten und vier Kranke, die ſich in 
Beobachtung befinden. 

Der Kommandeur der Berliner Schutzmann⸗ 
ſchaft, Polizei Oberſt Paris, iſt geſtern Morgen 8 Uhr 
geſtorben. FR 3 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat zwei 
Cirkularerlaſſe an alle 
betrifft die größere Heranziehung der Realſteuern bei der Auf 
bringung der Kommunallaſten, der zweite betrifft den Ausſchank 
geiftiger Getränke oder den Verkauf von Branntwein im Wege 
des Kleinhandels durch Konſumvereine oder ſonſtige Geſellſchaften. 

Der bekannte Kolonialmann Graf Pfe hl iſt 
von ſeiner Reiſe nach dem deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen Schuß: 
gebiet wohlbehalten nach Berlin zurückgekehrt. Graf Pfeil be⸗ 
ſtätigt, daß es in dem von ihm durchſtreiften Gebiet große Land⸗ 
ſtrecken giebt, welche ſich zur Viehzucht, insbeſondere zur Schaf— 
wollzucht vortrefflich eignen. a 

Aus Furchf vor der Cholera. Aus Hannover 
wird mitgetheilt, daß zahlreiche Hamburger Familien die Abſicht 
zu erkennen gegeben haben, ſich dauernd in Hannover nieder zu 
laſſen. Furcht vor einem neuen Auftauchen der Cholera veran⸗ 
laßt den Wohnungswechſel. 


Rus la nod. 
Oeſterreih⸗ Ungar u. 

Der Miniſterpräſident Graf Taaffe hat den 
Parteiführern im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe einen Pro⸗ 
grammenlwurf mitgetheilt, auf welchen hin eine feſte Parlaments- 
mehrheit gebildet werden ſoll. Eine Verſtändigung hierüber gilt 
als nicht ausgeſchloſſen. 

Krakauer Zeitungen berichten, in Warſchau fänden 
fortwährend Hausſuchungen ſtatt. Gendarmen dringen Nachts 
in Privatwohnungen und fahnden nach Waffen, ſowie verbotenen 
Schriften. Eine Anzahl von Verhaftungen iſt vorgenommen. 

Iten 

Die italieniſche Regierung hat den ammern 
ein Geſetz unterbreitet, nach welchem keine kirchliche Trauung 
ohne vorangegangene Zivilträuung unternommen werden darf. 
Die Eheleute ſollen im Falle der Nichtbefolgung mit Geldbußen 
von 50 2000 Lire belegt werden, die Geiſtlichen in. Wieder⸗ 
holungsfalle mit Gefängniß und Verluſt der Pfründen. 
Frankreich. 

Nach dem Grundſatz, die kleinen Spitzbuben fängt man, und 
die großen läßt man laufen, ſcheint mau jetzt auch in Paris in 
der Pan amaaf faire handeln zu wollen; Verſchiedene, 
ſchwer blosgeſtellte Parlamentarier ſpäzieren in ungeminderter 
Freiheit umher, und einen kleinen Bankbeamten, Namens Blon⸗ 
din, der 1888 die Zwiſchenträgereien bei der Panamageſellſchaft 
beſorgen half, ſteckt man hinter Schloß und Riegel. Das Jour⸗ 
nal „Gaulois“ droht mit ſchwer kompromittierenden Enthüllungen 
gegen den Kriegsminiſter Freyeinet, wenn dieſer nicht ſeine Ent⸗ 
laſſung nehme. Gerüchte von Freycinels Rücktritt find in der 
That wieder im Umlauf. Zwei Anarchiſtenführer, Ebiévant und 
Zevacco, welche für große Voltsdenionſtrationen bei dem am 
kommenden Dienſtag bevorſtehenden Wieberzuſammentritt der 
Kammern agitierten, find wegen Aufreizung verhaftet worden. 
— Die Pariſer Zeitungen ſchwelgen jetzt förmlich in den br- 
kannten Schwindel⸗Quittungen aus dem deutſchen Welfenfonds. 
Sie haben ſich eine Liſte von bekannten Perſonen zuſammen⸗ 
geſtellt und behaupten nun friſchweg, dieſer deutſche Skandal ſei 
noch ſchlimmer, als der franzöſiſche Panamaſkandal Daß die 
angeblichen Aktenſtücke alberner Schwindel ſind, verſchweigen ſie 
ihren Leſern klüglich. 

1 Großbritannien. 

Die S u dan der wiſ ch e. welche die egyptiſchen Grenz, 
garniſonen angegriffen hatten, find bis weit in die Wüſte hin⸗ 
ein zurückgetrieben worden. Der Friede iſt damit in den Grenz 
bezirken wiederhergeſtellt. a 

Afrika. 


England iſt mit der Republik Liberia in einen heftigen 
Streit gerathen, über deſſen Entſtehung noch nichts bekannt 
geworden iſt. Ein britiſches Kriegsſchiff iſt nach Kavalla geſandt, 
um das Leben und Eigenthum der dortigen britiſchen Unter⸗ 
thanen zu jhügen. Kavalla iſt ein Handelspunkt an der Pfeffer⸗ 


Bezirksregierungen gerichtetes Der erſte 


e wat u 


küſte. Er beſitzt durch ſeine Lage am linken cava 
fluſſes Bedeutung für das Hinterland. ä 


Die Aus ſt ä W ae 
5 ändiſchen in der Argentiniſchen Provi 
Corrientes haben in einem größeren Gefecht e 


truppen entſcheidend geſchlagen und rücken i 

ER 5 gegen die Haupiſt— 
vor; die Erhebung, welche bisher rein lokaler Natur * an 
nun auch die Centralregierung in Buenos Aires zu bedronen 


— In mehreren Orten der Vereinigten St 
3 aaten von Nordame⸗ 
neue Cholerafälle konſtatiert worden. — In er 
kam es beim Lynchen eines Mörders 
Volksmenge 
und 7 Beamte 


rika ſind aufs 
kersville (Nord- Carolina) 
zu einem heftigen Kampfe zwiſchen 
amten. 25 Civiliſten 28 
getödtet ſein. 


0 e und Poliz.ibe- 
ſollen im Handgemenge 


— Aus dem Kreiſe Schwetz, 4. Januar. Ein 9 r, das 
Umſtänden recht verhängnißvoll hätte — 5 können, a e ae 
aus Kulm. Roßgarten, die an den Feiertagen über die Eisdecke der Wei # 
auf das diesſeitige Ufer zu Beſuch kommen wollten. Die älteſte der Dame 
brach ein und wurde nur dadurch vor dem Verſinken bewahrt daß der 
Aer 5 en, je aufbauſchten und ſie jo lange über end 
85 eich en is es der andern gelang, fie aus der en Luge 

— Brieſen, 4. Januar. Heute fand eine gemei li 
der evangeliſchen Gemeinde-Aelteſten und Werizeler pal. Bet Beck 
des neuen Etats theilte der Vorſitzende mit, daß mit dem 1. Oktobei die 
Stolgebühren für Taufen und Trauungen fortgefallen ſind Es ind 
durchſchnittlich 235 Taufen und 41 Trauungen im Jahre welche he 
Stolgebühr von 1135,20 ME. erheiſchen; hiervon erhielt der Pfarrer 1008 
Mk., der Kantor 73 Mk. und der Küſter 54,20 Mk. Dieſe Summe zahlt 
fortan zum größten Theile der Staat und die Gemeinde hat nur einen 
Zuſchu von 5 pet. der Kirchenſteuer, das iſt 318,50 Mk., zu leiſten. da 
die Kirchengemeinde bereits 25 pCt. der Einkommenſteuer zahlt, jo hal der 
Kirchenrath von einer Erhöhung des Procentſatzes Abſtand genommen und 
den jährlichen Ueberſchuß, welcher zum Kirchenbaufonds geſchlagen wurde 
hierzu beſtimmt. Das königl, 8 hat für Abfindung der Stol- 
1 8 Ri einen fünfjährigen Etat feſtgeſtellt; deshalb ſchloß ig auch der 
Kirchenrath dieſem Modus an und ſetzte den neuen Etat auf 5 Jahre 
alſo für 1893—1898 feſt. Derſelbe beziffert ſich in Einnahme und Aus 
gabe auf 8534,97 Mk. Einſtimmig wurde der Etat angenommen. Hie 5 
wurde zur Feſtſetzung der neuen Gebührentaxe geſchritten. Auf Grund 
dieſer Eintheilung ſind nun ſämmtliche Kirchengebühren neu regulirt d.8 

— Dt. Krone, 4. Januar. Dem jährigen Sohn einer Arbeiterin 
T. in einem Dorfe unſeres Kreiſes wurde dieſer Tage „ſcherzweiſe“ ſovi 
Branntwein zu trinken gegeben, daß das Kind, obwohl les 55 80 € 5 5 
dahingehenden Erziehung bereits im Stande war, ein ziemlich erheblichen 
Quantum Schnaps zu vertragen, doch an den Folgen des übermäßi 
e verſtarb. Die 6 5 8 0 

— au, 4. Januar. Die Campagne der Zuckerfabrik Dirſ 
wurde geſtern beendet. Die Fabrik vetarbeſſete in n 7680 
Rüben, gegen 479230 Ctr. in der 0 Campagne. 1 er 

— Danzig, 4. Januar. In der geſtrigen e der hieſigen Straf- 


Sitzung 


kammer wurde der Gerichts⸗Aſſeſſor Fritz Fink, zur Zeit in Heinri 

wegen Herausforderung zum Zweikampf zu einem M dus 
verwalter und Reſerdelieutenant Kurt Borbſtädt wegen Uebernahme und 
Ueberbringung der Herausforderung zu einer Woche Feſtung verurtheilt 
— Faſt jeden Morgen verſammelt ſich jetzt vor den Eingängen zur faifer- 
lichen Werft und zur Schichau'ſchen Werft eine große Anzahl von Hand- 
werkern und Arbeitern, um dort wegen Beſchäftigung anzufragen. Leider 
iſt aber in beiden Etabliſſements der 19 010 Arbeitskräften vollſtändig 

deckt, weshalb die ſich meldenden Perſonen abgewiejen werden müſſen. 

Konitz, 4. Januar. Vor der hieſigen Straftammer hatten ſich 
geſtern der Schuhmacher Heinrich Dittmann, der Arbeiter Ernſt Krüger 
der Maurer Auguſt Szyszka und die Arbeiter Albert Schewe Johann 
Ladwig, Ludwig und Johann Meyer, ſämmtlich aus Hammerſtein zu 
verantworten. wurde ihnen zur Laſt elegt, in der Nacht zum 4 
September v. J. den in der Nähe des Marktplatzes auf den 
Feldwebel Albert Möwes und den damaligen Unteroffizier je igen Ser⸗ 
geantzn Otto Lehmann, beide vom Fuß ⸗Artillerie-Regiment . 11, mit 
Steinen geworfen zu haben. Dittmann war außerdem beſchuldigt in der⸗ 
jelben Nacht den Feldwebel Möwes an der Kehle gepackt und ihm mittels 
einer Flaſche eine ſchwere Schädelverletzung zugefügt zu haben. Nur die 
erſtgenannten drei Angeklagten N der ihnen zur Laſt gelegten Straf⸗ 
thaten für Sulig befunden und D. zu 2 Jahren Gefängniß, K. zu 6 
Wochen und S. zu 14 Tagen Haft verurtheilt. N. W. M. 

Grätz, 4. Januar. Geſtern in aller Frühe, gegen 5 Uhr, wurden 
die Bewohner hieſiger Stadt durch Feuerlärm erſchreckt. In der Brauerei 
von C. H. Bähniſch war Feuer ausgekommen, und zwar auf der Darre 
die den Abend vorher mit Weizen beſchüte worden war. Wie man hört, 
ſind egen 80 Zentner Weizen ein Raub der Flammen geworden, dazu üt 
das Maſchinenhaus ganz ausgebrannt und das Geſcharre der Brauerei. 
Doch gelang es, das Feuer — jeinen Herd zu beſchrünken. P. Z. 

E Landsberg a. W., 4. Januar. Mord und Selbſtmordverſuch. 
Ein furchtbares Blutbad iſt heute Abend in dem Hauſe Wall Nr. 40a auf 
der Brückenvorſtadt angerichtet worden. Dort wohnt ein altes Ehepaar 
Schlickeiſer mit Namen. Bei dieſen Leuten hält ſich ſeit einiger Zeit die 
Schwiegertochter, die Frau des Invaliden Auguſt Schlickeiſer, mit den drei 
Kindern im Alter von 14, 12 und 10 Jahren auf, nachdem ſich der Mann 
und der Vater, der ein unſtetes Leben führt, von der Familie getrennt 
und in einem 15 in der Wollſtraße Unterkommen gefunden hat. Die 
alte Frau Schlideijer lag ſchwer krank im Bett, jo daß man bereits nach 
dem Geiſtlichen geſchickt hatte, als Auguſt Schlickeiſer bei ihnen eintrat 
ſeine Frau mit der einen Hand umfaßte, ihr mit der andern Hand an 
Kopfe zwei Schülſſe aus einem Revolver beibrachte und dann durch einen 
dritten Schuß ſich ſelbſt zu entleiben ſuchte. Die Frau iſt kurz nach dem 
Vorfall geſtorben, wahrſcheinlich infolge eines Schuſſes, der durch die Au⸗ 
genpößte Henne ſein und das Gehirn verletzt haben dürfte. Der 
Mann, der eine E ußberletzung an der einen Kopfjeite davongetragen hat 
lebte heute Abend noch, Die Leiche der Frau und der ſchwerverletzte Mann 
wurden nach dem Krankenhauſe gebracht. Br. T. 

— Poſen, 4. Januar. Zu argen Ausſchreitungen, die leider von 
traurigen Folgen begleitet waren, kam es am Sonntag Abend im 
Schützenhauſe zu St. Roch. Beim Tanz geriethen nämlich mehrere Ara 
tillerſſten mit einer Anzahl ſtark angetrunkener Soldaten vom 47. Infan⸗ 
terieregiment in Streit, doch gelang es der herbeigeholten ſogenannten 
Wirthshauspatrouille, die aus einem Unteroffizier 5 zwei Gefreiten vom 
hieſigen Fußartillerieregiment heſtand, inſofern Ruhe zu ſtiften, als ſie die 
erſteren veranlaßte, ſich aus dem Lokal zu entfernen. Die wie raſend ſich 
geberdenden Infanteriſten drangen jedoch dieſen nach, und jo kam es, wie 
die „Poſener Zeitung“ berichtet, vor der Thür zu neuen Thätlichtetten 
wobei ein Artilleriſt nicht unbedeutend verletzt wurde. Als ſich daun die 
Leute noch obendrein dazu hinreißen ließen, ic an dem Unteroffizier dei 
Patrouille zu vergreifen, zog dieſer blank und hieb den einen der ji ihm 
eindringenden Soldaten, einen Siebenundvierziger, nieder Derfeile It 
vorgeſtern im ee an den erlittenen Verletzungen — er hatte 
auch noch einige Meſſerſtiche 1 — geſtorben. Obgleich darauf ſofort 
vollkommene Ruhe eintrat, wurde doch Hilfe von der Hauptwache requirirt 
die mit ſcharf geladenem Gewehr im Laufſchritt anrüickte, das Lokal um- 
118 und alle Ausgänge beſetzte. Sämmtliche noch dort anweſende 
fehr o f dee ei g fe un 110 nach dem enten abge⸗ 

Vo n ſind jetzt ungefähr 15 „größtenthei i 
in Unterſuchungshaft behalten 1 r 


Socales. 


Thorn, den 6. Januar 1893, 
A rmeekalender. 
— — 


Jan. 6. 1871, 


Treſſen bel Azay⸗ Mazange, 1 Meile no 
von Vendome an dem Lott. Die Seftigen. 1 
griſſe des kansöfigen Generals von Jouffroy 
enden mit dem Rückzuge der Franzoſen in der 
Dunkelheit; ſie verlieren 39 Offiziere und 400 
Mann an Gefangenen. 
Inf.⸗Regtr. 8, 48, 12, 52, 35, 24, 64, 17; 
N Jäger = Bat. 3, 10; Drag. = Regtr. 2, 12, 16; 
4 Feld⸗Art.⸗Regt. 3; Pionier⸗Bat. 3. 5 
1 75 Gefecht bei St. Amand, 2 Meilen ſüdlich von 
a Vendome, mit bemjelben glücklichen Erfolge. Doch 
wird durch die mißverſtändliche Anordnung eines 
deutſchen Führertz St. Amand wieder getäumt, 


* N 5 * 


Inf.⸗Regtr. 16, 57; Kür.⸗Regtr. 2, 3; Drag. ⸗ 
Regt. 9; Ulan.⸗Regt. 4, 9, 12; Feld⸗Art.⸗Regtr. 
1, 10; Pion.⸗Bat. 10. 

Gefecht bei la Fourche, 1 Meile nordöſtlich von 

Nogent le Rotrou (Bahn Chartres — Le Mans.) 

Der zurückgeworfene Feind verliert 3 Geſchütze, 

130 Gefangene. 

Inf.⸗Regtr. 32, 95; Ulan.⸗Regtr. 1, 6; Feld⸗ 
Art.⸗Regtr. 5, 11; Pion.⸗Bat. 11. 
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— Perſonalien. Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe und Dol⸗ 
metſcher Chojke bei dem Amtsgerichte in Strasburg iſt zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehilfen und Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Kulmſee 
ernannt worden. 

—a Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahn. Dem Regierungs- und 
Baurath Vieregge, Direktor des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts in 
Schneidemühl, iſt der Charakter als Geheimer Baurath, dem Betriebskaſſen⸗ 
Rendanten Hegele in Danzig und dem Eiſenbahn⸗Sekretär Kolleng 
in Thorn der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden. Dem 
Regierungs⸗Aſſeſſor Flogergy in Stolp iſt die etatsmäßige Stelle eines 
Mitgliedes des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts dafelbſt verliehen 
worden. Die Prüfung zum Werkmeiſter beſtanden die geprüften Loko⸗ 
motivheizer Bahr I und Dams in Schneidemühl. 
«HBeſfitzveränderungen. Das Rittergut Rubinkowo iſt von dem 
ſeitherigen Beſitzer Herrn Scheerſchmidt an den Rentier Herrn Müller aus 
Thorn verkauft worden. — Das Gut Wymyslowo im Kreiſe Kulm iſt von 
der polniſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft in Thorn zu Parzelli⸗ 
rungszwecken angekauft worden. 

T Leichenbegängniß. Am Dienjtag Vormittag 11 Uhr fand in Lüchow 
in Hannover die Beiſetzung der früheren Thorner Bezirkskom⸗ 
mandeurs Herrn Major Mühlenbrink ſtatt. Die Reſerve⸗ 
uifiäiere des Kreiſes und die Stadtbevölkerung in großer Zahl gaben dem 
Verſtorbenen das Geleite, welchem vom Lüchower Kriegerverein am Grabe 
die letzten militäriſchen Ehren erwieſen wurden. 
Handwerkerverein. Geſtern Abend ſprach Herr Archivar Tietzen 
über „Danzig und Thorn im Jahre 1793“. Der Vortrag, welcher durch 
Vorleſung mehrerer Urkunden aus dem ſtädtiſchen Archive unterſtützt wurde, 
führte in lichtvoller Darſtellung den Zuhörern die Schickſale der beiden 
Städte in jener Zeit und die Beſitzergreifung durch Preußen vor Augen. 

err Archivar Tietzen hat das geſammte einſchlägige Material in einer im 
Verlage von Ernſt Lambeck erſchienenen Broſchüre verwerthet. Wir haben 
damals das überaus fleißige Werk genauer beſprochen, ſodaß es ſich an 
dieſer Stelle erübrigt, auf den Vortrag, der ſich in den Hauptzügen an 
jene Schrift anlehnt, näher einzugehen. Der Dank der Verſammlung lohnte 
dem Redner für ſeinen intereſſanten Vortrag, an den ſich eine kurze De⸗ 
batte ſchloß. Nachdem noch einige neue Mitglieder aufgenommen waren, 
theilte der Vorſitzende mit, daß das Stiftungsfeſt am 4. Februar ſtattfindet. 
Nähere Beſtimmungen werden noch bekannt gemacht. Die Liſten werden 
bei den Herren Mentzel und Nicolai (Vereinslokal) ausgelegt. 

— Der Hausbeſitzerverein hält am Dienſtag Abends 8 Uhr in Wink⸗ 
lers Hotel eine Verſammlung ab, auf deren Tagesordnung folgende Ge- 
genſtände ſtehen: Vortrag des Subdirektors Kawalki aus Danzig über 
Haftpflicht der Hausbeſitzer und deren Verſicherung; Waſſerleitungsfrage; 
Miethskontratte; Aufnahme neuer Mitglieder; Mittheilungen. 

e Diözeſan⸗Jubiläum. Das Bisthum Kulm, welches bekanntlich 
die katholiſchen Kirchengemeinden des größten Theils von Weſtpreußen und 
eineß Heinen Strichs von Hinterpommern mit 651 787 Seelen und 358 

Prieſtern umfaßt, wird Ende Juli d. I. fein 600jähriges Beſtehen 
eiern. Die größte Pfarrgemeinde des Bisthums iſt die zu St. Nicolai in 
Lanzig mit 13458 Seelen, ihr folgt Oliva mit 11632, Czerst mit 8707, 
Sr. Schliewitz mit 8463, Wielle mit 7890, Dirſchau mit 7814, Chmielno 
mit 7488, Kulm mit 7382, Neuenburg mit 7240, Bruß mit 7229, Bor⸗ 
gysztowo mit 6760, Konitz mit 6689, die St. Marienpfarrei in 
Thorn mit 6628, Graudenz mit 6579, Kulmſee mit 6374, Berent 
mit 6106 Seelen. 

** Ein Jubiläum konnten wir am 1. Januar 1893 in Deutſchland 
begehen, ein Jubiläum, das zwar mit keinem äußerlichen Gepränge gefeiert 
„ worden iſt, aber gleichwohl für alle Kreiſe unſeres Volkes von Bedeutung 
a m Sonntage nämlich war das erſte Vierteljahrhunhert verfloſſen, 
leiden wir uns in Deutſchland des einheitlichen Zehnpfenrlig⸗Portos zu 
Sen haben. Das war eine der vielen friedlichen Errungenſchaften des 
eldzuges von 1866 und des neu begründeten Norddeutſchen Bundes, daß 
mit der Uebernahme der Leitung des Poſtweſens der bis dahin giltig 
geweſene Dreizonentarif mit ſeinen Zehn-, Zwanzig⸗ und Dreißig⸗Porto⸗ 
bſennigen beſeitigt und der Zehnpfennigbrief für das ganze deutſche Poſt⸗ 
gebiet eingeführt wurde. Die Erleichterung des Brieſverkehrs war eine 
ganz außerordentliche und dementſprechend ſteigerten ſich auch die Poſtein⸗ 
nahmen aus demſelben in einer kaum geahnten Weiſe. 

. „An die königlichen Eiſenbahndirektionen hat der Miniſter der 
Öflentlichen Arbeiten unterm 29. Dezember nachſtehende Verfügung erlaſſen: 
„In dem § 16, Punkt 1 der am 1. Januar 1893 zur Einführung ge⸗ 
langenden neuen Verkehrsordnung it, abweichend von den Beſtimmungen 
des bisherigen Betriebsreglements, vorgeſchrieben, daß die Aufforderung 
Aan Einfteigen in die Wagen durch Abrufen oder Abläuten in den Wars 
teräumen oder durch ein aus zwei Schlägen der Stationsglocke beſtehendes 
Signal zu erfolgen hat. Die Verwendung der Stationsglocke iſt daher 
nicht mehr unter allen Umſtänden vorgeſchrieben. Aus dieſer Veranlaſſung 
ſind auch die früheren Beſtimmungen über die Verwendung don 
Statlonsglocken nicht wieder in die neue Signalordnung aufgenommen. Wird 
unter diefen Umſtänden die Stationsglocke doch noch fernerhin benutzt, ſo 
darf dies nur geſchehen, um das Zeichen zum Einſteigen der Reiſenden zu 
geben, während die bisherigen Zeichen für das Annähern und für die 
laß Er des Zuges jortjallen. Den königlichen Eiſenbahndirektionen über⸗ 
Höfen ch e, zu erwägen und zu beſtimmen, ob und auf welchen Bahn⸗ 
Sinn nach dem 1. Januar 1893 die vorhandenen Stationsglocken im 
es 00 der neuen Verkehrsordnung noch benutzt werden ſollen. Ich halte 
U 1 och zur Vermeidung von Irrthümern bei den Reiſenden für erforder⸗ 
Bal ſowohl durch Aushang von geeigneten Bekanntmachungen auf den 
alucbnpöſen, wie auch durch Hinweiſe in den öffentlichen Blättern auf den 
' gemeinen Fortfall der Zeichen mit der Stationsglocke bezw. auf die be⸗ 
chränkte Beuutzung der letzteren ganz beſonders aufme ckſam zu machen.“ 
Kara Lotterie. Die Ziehung der 2. Klaſſe der gegenwärtigen preuß. 
otterie findet am 14. 15. und 16. Februar ſtatt. 
geſt Himmelserſcheinung. Eine ſonderbare 
Pace Abend in der zehnten Stunde bis tief in die Nacht hinein zu be⸗ 
seele Den Mond umgab ein großer Hof, von welchem ein heller 
unts 155 22 * wel Ha einiger Entfernung vom Monde rechts und 
em Bor aut ih ge helle Streifen ſichtbar, deren hohle Seite 

— Der heutige Hl. Dreikönigstag, 
u fatholijchen Mitbürger ein Peta an dem auch die katholiſchen 
tage wird des Hullndor bom Rach befreit ſind. Mit dem Breſtöntgs⸗ 
der Tage wird A ne ch ut ſchon recht merklich. Dieſes Zunehmen 
Gegenden et in! Ro en angedeutet. So jagt man in einigen 
Mücke gehe ſchlands: „Am Weihnachtstag wächſt der Tag, jo weit eine 


Himmelserſcheinung war 


auch Epiphania —— iſt für 
i 


ill n mag, am Neujahrstag jo weit ein He Se 
weulge digen joweit ein Dirk) fhringen mag“ 7 
Jahresbericht Krelvertehe auf der Weichſel. Dem ſo eben erſchienenen 


. Bromberger Vereins der Holz- un d Flößerei⸗Inter⸗ 
ald durch Ruß wir folgende Angaben, Die Einfu Are aus 
blieb ab mme war im Jahre 1892 zwar größer als im Vorjahre, 
Die Flöß 2 tt n noch gegen die Einfuhrmengen 18883 bis 1890 zurück. 
häuft berei hatte mit Weichen Schwierigkeiten zu kämpfen, da der fo 
re e 1 EI chlet des Waſſerſtandes in der Weichjel und 
dne en eine erhebliche Unſicherheit und Zeitv erſäumniß, ſowie 
ſtreits nicht geringen Mehraufwand von Unkoſten verurſacht e. Neben Flößer⸗ 
eien nen, ber zeitweilig etiebsunterbregunget 2 eebtiche Wehe 
Vorſi ten, entjtanden ſolche durch die mit Auguſt in Kraft tretenden 
0 En regeln und Einrichtungen zur Verhütung her Einſchleppung 
ben 7 reitung der Cholera. Kurzum. eine Verkettung von verſchieden⸗ 
riskant mftänden hat trotz der größeren Transportmeiigeen den ohnedies 
trächti 2 da ud ſchwierigen Flößereibetrieb im Jahre 189 2 derart beein» 
ergeben „daß, wenn nicht Verluſte, lohnende Erträgniſſe⸗ ſich wohl nirgends 
Schillno er dürften. Die Weichjeleinfuht bei dem Grenzzollamte 
Weichsel auſteng 1860: sd, 1800: 2887, 1808: 1270, 1892: 1018 


g Von der Wei ü ; 1 
das Ei Veichſel. Heute früh lam auch im Weicht älde der Stadt 
Felge de un Stehen. Es ſind dies ausſchließlich Come, die ſich in 
b wohi — einigen Tagen eingetretenen Froftes von der Grenze an, 
haben. 8 0 as polnische Eis bereits zum Stehen gekommen n ar, gebildet 
ſchon Vor u „Thorn waren dieje Maſſen gejtern auf 1 ie auch dort 
3 ten 8 10 5 geſtoßen, es bildete firh dort eine S topfung und 
Peg (150 Meter Waſſer ziemlich ſchnell. Mittags 1 Uhr markirte der 


7 Vom 

iſt nur uam heutigen Wochenmarkt und vonn Heiligen Dreil önigmarkt 

ehr geringaüinftiges zu berichten. Auf erſtere m N ca 
E es dürfte hierbei auch der kath oliſche Feiertag e ine Rolle 


ene 


durch keine Lebensmittel erhalten hatten, 


ſpielen — trotz mäßiger Preiſe blieben viele zum Verkauf geſtellten land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe unverkauft. Der Froſt ſchreckte unſere Haus⸗ 
frauen vom Beſuch des Marktes zurück. — Auf dem Jahrmarkt iſt über⸗ 
haupt kein Verkehr, frierend warten die Verkäufer auf Käufer, welche 
letztere durch Abweſenheit glänzen. — a 

— Spiritusbrand. Der fahrplanmäßig um 8 Uhr 53 Minuten von 
Graudenz hier eintreffende Zug kam heute mit 40 Minuten Verſpätung 
an, da zwiſchen Wrotzlawken und Kulmſee zwei Spiritusfäſſer in Brand 
gerathen waren. Erſt nach Ausrangirung des gefährdeten Wagens wurde 
die Fahrt fortgeſetzt. a N 

* Gefunden ein 1½ kg. ⸗Stück Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

„ Verhaftet 7 Perſonen. 


in der Gerechteſtraße. 


— Mocker, 4. Januar. Von hier wird geſchrieben: Der 
königliche Landrath hat die ſ. Z. erwähnten Beſchwerden der Pfarrer der 
St. Marienkirche katholiſch, und der St. Georgen⸗Gemeinde, evangeliſch, 
über den Standesbeamten und Gemeindevorſteher hierſelbſt nicht für be⸗ 
gründet erachtet. Die Behörde, welche die Erlaubniß zur Beerdigung auf 
kommunalen Friedhöfen wie in Mocker zu ertheilen habe, ſei nach einer 
Entſcheidung des königlichen Kammergerichts vom 17. Juni 1889 der 
Standesbeamte und Gemeindevorſteher. Die Ertheilung dieſer Erlaubniß 
kann nicht davon abhängig gemacht werden, ob bezw. daß die Gebühren 
für e Läuten 20. gezahlt werden. Nach einer Bekanntmachung der 
königl. Regierung zu Marienwerder vom 12. Nov. 1874, erlaſſen nach 
dem Inkrafttreten des Perſonenſtandgeſetzes, ſoll den Geiſtlichen ſeitens 
des Begräbnißplatzvorſtandes über die erfolgten gear: > Mittheilung 
gemacht werden; hierzu jedoch die den Todesfall bei dem Standesbeamten 
anmeldenden Perſonen anhalten zu können, ſei nicht mehr zutreffend. Der 
Gemeindevorſtand Mocker iſt angewieſen, den Begräbnißplatzvorſtand anzu⸗ 
halten, den Geiſtlichen über die erfolgte Beerdigung Mittheilung zu machen. 
Soweit dieſe Mittheilungen für die kirchlichen Zwecke nicht ausreichen, 
werden dieſelben durch von den kirchlichen Organen einzuziehende Erkun⸗ 
digungen bezw. durch Nachfrage beim Standesamte zu ergänzen ſein. 
Seitens des Herrn Pfarrers der St. Georgen⸗Gemeinde zu Thorn iſt dem 
Vernehmen nach die Entſcheidung der königl. Regierung in dieſer Ange⸗ 
legenheit angerufen worden. 5 

— Wohlthätigteitsverein zu Podgorz. Wie ſchon bekannt, findet 
am Sonnabend ein großer Maskenball ſtatt, welcher ſehr viele neue 
Ueberraſchungen bringen wird. Es ſollte ſchon deshalb jeder von ſeiner 
Einladung Gebrauch machen, da der geſammte Ueberſchuß nur zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken verwendet werden ſoll. — Am Montag fand im Vereins⸗ 
lokale eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in welcher die Rechnung über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben zur Weihnachtsbeſcheerung erledigt wurde. Hierbei 
stellte es ſich heraus, daß der Betrag, der zu diejem. Zwecke angewieſen 
worden war, nicht verbraucht wurde. Die milden Gaben floſſen im ver⸗ 
gangenen Jahre recht gut, jo daß vielen Armen eine rechte Weihnachts- 
freude vom Vereine zu Theil werden konnte. Allen Gebern, die den 
Vorſtand durch die zahlreichen Gaben ſo reichlich unterſtützt haben, ſpricht 
der Vorſtand ſeinen beſten Dank aus. 


RR 


Vermiſchtes. 

Die großen Berliner Bazargeſchäfte, die billige Sachen verkauſen, 
gehen nach dortigen Zeitungen ein recht gutes Weihnachtsgeſchäft gehabt. 
as größte Geſchäft dieſer Art hatte Einnahmen von 350000 400000 
Mark; Bazargeſchäfte zweiten Ranges nahmen 120160000 Mark ein; eins 
derſelben vereinnahmte am letzten Sonntag vor Weihnachten in ſeinen drei 
Filialen 48000 Mark. Ein 50⸗Pfennigbazar hatte Tageseinnahmen bis zu 
4000, ja bis zu 5000 Mark. — Der Neujahrsbriefverkehr iſt in dieſem 
Jahre bedeutend ſtärker geweſen, wie in den vorangehenden Jahren. — 
Ein beträchtlicher Rückgang von Wohnungsmiethen wird aus verſchiedenen 
Theilen Berlins gemeldet. Der Ausfall beträgt bis 33%, Prozent. In 
den weſtlichen Vororten zogen hingegen die Miethspreiſe erheblich an. — 
In der ſchweizeriſchen Pulverfabrik zu Worblauſen flog ein Gebäude in 
Folge einer Exploſion von Schießbaumwolle in die La. Ein Arbeiter 
wurde getödtet, der Schaden iſt ſehr groß. — Tägliche Korſofahrten, wie 
fie in anderen Weltſtädten beſtehen, will man vom nächſten Frühling ab 
in Berlin einrichten. Verſucht hat's man ſchon oft, gelungen iſt es bisher 
nie. — Der wegen ſchweren Sittlichkeitsverbrechens ſteckbrieflich verfolgte 
en und Stadtwerordnetenvorſteher Hendeß aus Stargardt 
in Pommern ſoll ſich nach Berliner Zeitungen in der Nähe Berlins er⸗ 
ſchoſſen haben. — In Elberfeld ſind mehre große Manufakturwaarenfa⸗ 
briken von Feuer ſchwer heimgeſucht. Der Schade geht in die Millionen. 
— Im ruſſiſchen Bergwerke Zurjewka waren acht Ber leute durch Waſſer⸗ 
einbruch vou der Außenwelt abgeſchnitten. Troßdem ‚lie zehn Tage hin⸗ 
ſind ſie doch lebend angetroffen. 
— Kälte und Schnee haben n Nee und Betrieb sſtörungen hervor⸗ 
gerufen. Im ganzen Norden, von Norwegen bis Rußland, hat die ſcharfe, 
von heftigem Schneeſturm begleitete Kälte alle Verkehrswege abgeſperrt. 
Zahlreiche Perſonen, die im Freien vom Sturm überraſcht wurden, kamen 
um. Große Kälte herrſcht auch in ganz Frankreich und Oberitalien. 
Mehrere Perſonen ſind erfroren. In Defterreich find in Folge furchtbaren 
Schneeſturmes an 50 Perſonen ſchwer verletzt. Viele Züge find im Schnee 
ſtecken geblieben, eine große Zahl von Dörfern iſt eingeſchneit. Auch aus 
Mittelitalien bis hinab nach Rom wird ſtarker Schneeſturm gen eldet. Auf 
deutſchen Bahnen traten durch den letzten ſtarken Schneefall mancherlei 
Verſpätungen ein. — Dieſer Tage machte in Monaco ein Pole einen 
Selbſtmordverſuch. Wie ſich herausgeſtellt hat, war dies der N großer 
galiziſcher Petroleumgruben, Viktor Ritter von Klobaſſa. Für die Aus⸗ 
beutung ſeiner Gruben ſuchte K. in Paris Kapital zu gewinnen, was ihm 
aber in Folge des Panamaſkandals mißlang. Seither fuhr K. zwei al 
nach Montecarlo, wo er jedes Mal erhebliche Spielverluſte erlitt. — Der 
New⸗Norker Polizei iſt es gelungen, einem Komplott auf die Spur zu 
kommen und welches beabſichtigte, die Leiche des kürzlich verſtorbenen 
dreihundertfachen Millionärs Jay Gould aus der Gruſt zu ſtehlen, um 
durch einen ſolchen Raub an der Familie Erpreſſungen zu begehen, wie 
es früher beim Raub der Leiche des Millionärs A. . Etewaßt der Fall 


war. Die Gruft wird polizeilich bewacht. F 
Eine Rieſenkirche. Man ſchreibt der „Frankf. Zug.“: Die 
Auerikaner wünſchen nun einmal alles in größtem Maßſtabe ar uweiſen. 


Ihre Paſſion macht ſich auch wieder in Bezug auf die große Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago geltend, der das Niedageweſene, Gigantiſche, das Uni⸗ 
verſum Ueberſchattende aus allen Fugen ſchaut. Eine der großen Hallen 
faßt über 10000 Menſchen. Bei einer jüngſt darin abgehaltenem Feſt⸗ 
lichkeit wirkten ein Chor und ein Orcheſter mit, die zuſammen aus 5000 
Perſonen beſtanden, aber an manchen Punkten der Halle doch nur ſchwach 
gehört wurden. — In New⸗ Pork ſoll nun ein epiſkopaler Bau errichtet 
werden — einſtweilen beſcheiden noch Kathedrale genannt — der alle euro⸗ 
päiſchen Gotteshäuſer an Ausdehnung überragen ſoll. Mit Rückſichſt auf 
die verſchiedenen Elemente der Stadt ſollen innerhalb des Baues ſſieben 
verſchiedene Kapellen errichtet werden, in denen in ebenſoviel Sprachen ge⸗ 
predigt, während in dem Hauptbau der Gottesdienſt natürlich in ll dat 
Sprache abgehalten werden wird. Das Erſtaunlichſte an dem geplan den 
Gebäude iſt, daß daſſelbe in architektoniſcher Beziehung „ſich nicht an Vie 
konventionellen klaſſiſchen oder modernen Modelle anlehnen, ſondern gan; 
beſonders amerikaniſchen Anforderungen und Methoden entſprechen“ will! 
Die Koſten des großartigen Unternehmens werden auf zehn bis zwanzig 
Millionen Dollars veranſchlagt. 
im El ſaß, 


Höhlen bewohner jo wird der 
Köln. Ztg. geſchrieben, entdeckte ich dieſer Tage bei einer Vo: 
geſenwanderung, die mich von Zabern aus nach dem im prächti⸗ 
gen Walde verſteckt liegenden Dörſchen Grauhthal, im Volksmunde 
Grauſel genannt, führte. Die daſelbſt ſteil abſtehenben Buntſand⸗ 
ſteinfelſen ſind nämlich von Natur aus, wobei Menſchenhand wohl 
zum Theil nachgeholfen haben mag, ausgehöhlt, ſo daß links, 
rechts und hinten die Wände durch natürlichen Fels gebildet wer⸗ 
den, während die Vorderſeite durch primitives Mauer⸗ und Holz: 
werk abgeſchloſſen iſt. Im Innern befindet ſich in der Regel 
nur ein Raum mit einer aus Fels gebildeten Feuerſtelle; dem 
Rauch wird es überlaſſen, ſich durch die vorhandenen Fugen einen 
d f ins Freie zu ſuchen. Die armen Bewohner, die vorherr⸗ 
hend ſich als Waldarbeiter ihr Brot verdienen, loben die im 
Sommer und Winter ſich faſt gleich bleibende Temperatur 
dieſer Wohnungen, ihr Geſundheitszuſtand iſt trotz der ſchweren 
Arbeit und der ſchlechten Koſt befriedigend. Verſchiedene Anzei⸗ 
chen deuten darauf hin, daß dieſe Wohnungen ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten regelmäßig als menſchliche Wohn angen benutzt worden 


ſind. 

Von der Moſel ſchreibt man der „Weſtd. Allg. Ztg.“: 
Der 1892er iſt doch ein Teufelskerl! Den Gaſthofsbeſitzern 
bringt er ſo feſte Kunden ins Haus, daß es beſonderer Vorkeh⸗ 
rungen bedarf, um ſie wieder aus dem Hauſe zu ſchaffen. All⸗ 


nächtlich muß ein gaſtlicher Wirth in Z., wie er uns erzählt, 
ſeine Kutſcher aus den Betten holen, um die Mühſeligbeladenen 
nach ihren Behauſungen befördern zu laſſen. Und ſo iſt es nicht 
nur an einem Orte und in einem Gaſthof. Ein unanfechtbares 
Zeugniß für die männerüberwindende Kraft des 189 2ers aber 
giebt die nachfolgende, wortgetreu wiedergegebene amtliche Be⸗ 
kanntmachung: „Um dem vorausſichtlich zu erwartenden nächt⸗ 
lichen Unfuge in Folge der Wirkung des 92er pp. mit aller Ent- 
ſchiedenheit entgegenzutreten, wird hiermit die geſetzlich feſtgeſetzte 
Feierabendſtunde 11 Uhr in Erinnerung gebracht. Merl an der 
Moſel. Der Gemeindevorſteher.“ a 
In der Salzburger Domkirche, ſo erzählt 
die „Salzburger Chronik“, fand man in letzter Zeit täglich in 
der Frühe das „Ewige Licht“ ausgebrannt. Man vermuthete, 
daß der Meßner das Oel, anſtatt es einzufüllen, für ſeine Zwecke 
verwende, und wollte ihn trotz ſeiner Unſchulds⸗Betheurungen 
entlaſſen. Schließlich prüfte man die Sache doch noch einmal, und 
der Domdechant ſelbſt ſetzte ſich unbemerkt in einen Stuhl des 
Presbyteriums. Wie erſtaunte er aber, als eine gewaltige Ratte 
an dem Seile, woran die Ampel hing, herunterkletterte, das Oel 
im Nu ausſoff und wieder in ihre Dachboden-Reſidenz zurückkehrte. 
— v—— EEE — — — 
Eingeſandt. ER 
Achtung! Die Bürgerſteige an den öffentlichen Straßenbrunnen 
ind bei der jetzt herrſchenden Kälte durch das aus den Trageimern ausge⸗ 
tete Waſſer jo glatt, daß fie nur unter großer direkter Gefahr pajjirt 
werden! Gerade an dieſen Stellen iſt das allerſorgfältigſte Streuen mit 
Aſche oder Sand unbedingt ſtrengſtens durchzuführen. E 


8 Jitterariſches. 


Die „Gartenlaube“ beginnt ſoeben einen neuen Jahrgang, den ein⸗ 
er ihres Beſtehens. Noch immer ift ſie, trotz einer faſt jährlich 
wachſenden Konkurrenz, das erſte und verbreitetſte unter unſeren illuſtrierten 
Familienblättern, dasjenige, an welches der Deutſche zuerſt denkt, wenn 
man von einem Familienblatte ſpricht. Wenn ein ſolches Blatt vierzig 
Jahrgänge hinter ſich hat, jo wirkt ja ſchon eine gewiſſe hiſtoriſche Pietät 
zu ſeinen Gunſten. Aber man muß der „Gartenlaube“ das Zeugniß aus⸗ 
ſtellen, daß ſie ſich nicht auf die Macht der Tradition verläßt, daß ſie mit 
Eifer und Glück beſtrebt iſt, ihrem Rufe dauernd gerecht zu werden, und 
durch vorzügliche Leiſtungen ihren alten Ruhm „erwirbt, um ihn zu be⸗ 
ſitzen.“ Zu den alten bewährten 9 der „Gartenlaube“ wie W. 
Heimburg, E. Werner, Ludwig Ganghofer geſellen ſich jedes Jahr neue 
Talente, von denen viele, z. B. Hans Arnold, Marie Bernhard, Ernſt 
Lenbach, raſch beliebt geworden ſind. Die belehrenden Aufſätze der 
„Gartenlaube“ vereinigen andauernd wiſſenſchaftliche Gründlichkeit mit 

ewinnender Form — mehr und mehr arbeiten auch die Spitzen der 

iſſenſchaft wieder auf dem populären Felde — und in der künſtleriſchen 
Ausſtattung bemerkt man mit Freude ein raſtloſes Vorwärtsſchreiten. 
Trotzdem die „Gartenlaube“ mit jedem neuen Jahrgang mehr und Beſſeres 
bietet, bleibt der billige Abonnements⸗Preis von 1 Mark 60 Pf. für das 
Quartal (13 Wochen⸗Nummern) fortbeſtehen. So kann man auch dem 
beginnenden fünften Jahrzehnt der „Gartenlaube“ ein günſtiges Pro⸗ 
gnoſtikon ausſtellen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ ö 
Warſchau, 5. Januar. Die Zahl der ruſſiſchen Koninlate in 
Oeſterreich ſoll bedeutend vermehrt werden; die Leitung derſelben 
wird ausſchließlich ruſſiſchen Staatsangehörigen übertragen. © 
Wien, 5. Januar. Betreffs Verbeſſerung des Mannlicher⸗Ge⸗ 


konſtruirte einen komplieirten Apparat, 
wirken ſoll und deſſen Sammelſtelle der 


welcher dur 
Gewehrſcha 


Eleetrieität 
bildet. Ein 


der Szegediner Uhrmacher Brauverwalter ſich patentiren ließ, und 
über welchen bereits früher berichtet worden iſt. 

Ro m, 5. Januar. Crispi bereitet einen Artikel vor, in welchem 
er die Beſchuldigungen der öſterreichiſchen und dentſchen Preſſe, daß 
er den Dreibund bekämpfe, widerlegen wird. 5 

Odeſſa, 5. Januar. Die Lage des Großgrundbeſitzes verſchlim⸗ 
mert fich. Die Adelsbank für das Gouvernement Cherſon hat jetzt 


geſtellt, weil die Beſitzer die Zinſen nicht bezahlen konnten. Aus 
demſelben Grunde find im Gouvernement Jekaterinoslaw 10 Güter 
(mit 12000 Deſſjatinen) im Gouvernement Kiew 18 (mit 17000), im 
Gouvernement Pultawa 22 Güter (mit 21000) und im Gouvernement 


ſtellt worden. B 

New⸗ Port, 5. Jannar. Bei Buenariſta unweit Pittsburg 
ftießen zwei Züge zuſammen. 
roße Anzahl wurde dadurch verletzt, daß die zertrümmerten Wagen 
n Brand geriethen. 


Wetterprognoſe. 
Sonnabend, 7. Januar, 
Meiſt bedeckt, trübe, Niederſchläge; feuchtkalt. 
— 
Für die Redaktion verantworllich: Oswald Knoll in Thorn. 


— 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 6 Januar 1,37 über Null, 
= Warſchau, den 4. Januar 0.98. „ 5 
5 Zakroczum, den 30. Dezember 0 75 „ 10 
55 Brahemünde, den 4. Januar. 3,85 „ 4 
Brahe: Bromberg, den 5. Januar „ 


Hanbdels nachrichten. 


Thorn 5. Januar. 
Wetter: Froſt 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 


138/39 132 34pfd. hell 141042 Mk. — Nen feſt, 121/28pfd., 
115/17 M., 124 26pfd. 118/19 Mk. — Gerſte Brauwaare 130/35 Mt., 
jeinſte Waare über Notiz, — Erbſen Futterw. 114/16 Mk., Mittelw. 
120/22 Mt. — Hafer inländitcher 130/35 Mk. — Wicken 100/101 Mk. 


elegrapbifche Schlußcourſe. 
3 Berl n, den 6. 5 — 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. L N 
. Banknoten p. Cassa 204,80 | 204,25 
Wechſe 


auf Warſchau kurz 204,40 204,— 

Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 99,90 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſoln-s 107,— | 107,— 

8 e Rp 64,90 65,10 
Polniſche | ee e . 63,— 63,10 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,70 
Disconto Commandit Antheile 181,— 181,— 
Oeſterr. Creditaktien RER? 170,40 | 170,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,95 | 169,05 
Weizen: April-⸗Ma i 155,75 155,70 
ai⸗ Juni 157,50 157,20 

loco in New⸗Vork 80,— | 80,% 

Roggen: los 132,— 132,— 
Januar 133,70 133,70 

April⸗ Mai 136,0 127 

Mai⸗Jun im:: 2 137,720. |: 138,— 

Rüböl: Januar e eee 50,90 50,20 
April⸗Mai 50,70 50,40 

Spiritus: 50er loco 51,30 51,20 
70er loco — 31,50 | 31,70 
Januar⸗Februar 30,60 30,90 
April⸗Mai e 31,90 32,20 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pot. 


wehres meldet die Reichswehr: Der Oberſt Derſchau in Strasburg 


öſterreichiſches Militärtomitee prüft gegenwärtig den Apparat, welchen 


zwei Güter mit 3450 Desjatinen (a 10 Morgen) zum Zwangs verkauf 


Acht Perſonen wurden getödtet, eine 


ee unverändert, 133/34pjd. Sommer 140/41 Mk., 130/31pfd. bunt 


Wolhynien 27 Güter (mit 75000 Deiljatinen) zum Smwangsbertanf ge 


| Sonntags Anzeige 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1893 aufge⸗ 
jtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleiſtungen gefordert wer⸗ 
den können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 2. bis einſchl. 15. Januar 189 öffent⸗ 
lich zur Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer der 
Stadt Thorn und der Vorſtädte aus und 
ſind Erinnerungen gegen daſſelbe, ſeitens der 
Intereſſenten, innerhalb einer Präkluſipfriſt 
von 21 Tagen nach beendeter Offenlegung, 
beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 

gewillt ſind, freiwillig gegen Gewährung der 
reglementsmäßigen Vergütigungsſätze, Ein⸗ 
quartierung aufzunehmen, werden erſucht, 
unſerem Servisamt bezügliche Mittheilung 
zu machen. 
Hausbeſitzer, welche von dem Recht die 
ihnen eintretenden Falls zufallende Einquar⸗ 
tierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamte anzuzeigen. 

Thorn, den 27. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. Servisdeputation. 
Standesamt Vodgorz. 


Lom 23. December 1892 bis 5. Januar 1893 Ba 


find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arb. Heinrich Kuntz, Tochter. 
Herm. Strohſchein, T. 3. Arb. Felix Dom⸗ 
browski⸗Stanislawowo⸗Sluzewo, Tochter. 4. 
Grenzaufſeher Herm. Höpfner⸗Ottloczynek, T. 
5. Arb. Andreas Kurowski, T. 6. Lehrer 
Johannes Wolatz⸗Czernewitz, S. 7. Schuh⸗ 
machermeiſter Karl Streifling, T. 8. Gendarm 
Gottfried Philpzig, T. 9. Eine unehel. T. 
10. Bahnarb. Joſeph Krauſe⸗Piaske. S. 11. 
Hilfsbahnwärter Friedr. Krakowski-Rudak, T. 
12. Feldwebel Karl Schakritz-Rudak, T. 13. 
Beſitzer Emil Troyke⸗Brzoza, S. 14. Loco— 
motivheizer Auguſt Jewanski, S. 

b. als geſtorben: 

1. Elsbeth Thiele, 3 M. 2. Helene Löwke, 
4 J. 9 M. 3. Stephan Ruszinski, 2 M. 4. 
Bertha Winter-Rudak, 1 J. 5 M. 5. Fran⸗ 
ziska Dombrowski -Stanislawowo-Sluzewo, 
ST. 6. Franz Schulz, 5 M. 7. Marie 
Pollitz, 3 J. 23 T. alt. 

e. ehelich find verbunden: 

1. Schloſſer Heinrich Streich u. Friederike 
Rietz. 2. Fleiſcher Herm. Runkowstki und 
Agnes Schulz. 


* E 
Villig 
u. erfolgverſprechend inſerirt man im 
önigsberger 


2. Arb. 


Inſerate werden billigſt berechnet: 
Stellen ⸗Geſuche und Angebote, 
Guts⸗, Häufer- ꝛc. Käufe und Ver⸗ 
käufe, Verpachtungen, Geſchäfts⸗ 
Empfehlungen aller Art. — Abon⸗ 
nement pro Quartal nur 75 Pf. 
bei jeder e he höchſtinter⸗ 
eſſanter Inhalt, daher weit ver⸗ 
breitet. Probenummern gratis u. 
franko. Abonnenten erhalten unſeren 
Kalender 1892 reſp. 1893 gratis. 
Expedition des 

Königsb. „Sonntags⸗ Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Kneiph.⸗Langgaſſe 26, J. 


zu 
c 
1000 
Postkarten mit belie- 


bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


5 
: 

: 

500 6 IK Mark). 8 
ee 
: 

; 


1000 


Ctheschäfts-Couverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 


8 in verschiedensten Farben 
92 N. 50 Pt. 
* 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
C XX XXXIX XN 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleekung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbstbewahrung 
eee 2) > > 1092970 
80. Aufl mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


200 Schock Weidenfaschinen 


à Schock (60 Bunde) 1 Mk. 20 Pf. 


A. Sieekmann, Schillerſtr. 


Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von 1836. 


Berlin W., Behren-Strasse: 69. 


Weinhandlung. I. Gelhorn, Hausbefiher-Berein. 


Der im Jahre 1893 an die mit Auspruch auf Dividende Ver-|empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


sicherten zu vertheilende Gewinn für 1888 stellt sich auf Mk. nachfolgende Weine in 
790 119, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 


2 394 300. Die hiernach zu vertheilende Dividende 
von 33% der Jahresprämie (Modus I) und 


von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus II) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1893 fälligen Prämien in An- 


rechnung gebracht. 
Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- 

renten -Versicherungen unter günstigen Bedingungen 

Versichert waren Ende 1891 
30 515 Personen 


Garantie-Capital Ende 1891 
Berlin, den 31. December 1892. 


und Mk. 
Mk. 49 590 673. 


Direction der Berlinischen Lebens-Versicherungs- Gesellschaft. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf 


Versicherungen entgegengenommen von 
Max Lambeck, Rathsbuchdruckereibesitzer, Thorn. 


Die — 
königlich italienischer 
8 Staatscontrolle stehenden Weine der 
Deutsch-Italienischen 
Wein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 

deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 

Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 


Marea Italia (roth und weiss) . Mk. —,85 dei Abnah 

Vino da Pasto No 11 5 Be Be ans 

Vino da Pasto „3 from 1.98. [von 12 Flaschen 
ohne Glas 


Vino da Pasto „ 4 
als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preis- 
listen, sind durch die untenstehenden Firmen zu bezichen. 
Warnun Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 

g * Geschmack tn ansgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schatzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine®@anter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 

Verkehr gelangen. 


In Thorn: C. A, Guksch, Breitesstr. E Sryminski, 
Wind- und) Heiligegeiststr.-Ecke, Eduard |Kohnert.£} 
In Mocker: Paul Brosius. 


EL ER) * . 


28 


Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 


Silber-Lotterie 


behufs Freilegung der Ot. Marienkirche 


in Freplow a. d. Nega. 
1 Loos 1 Mk., 11 Loge, für 10 Mk. 
zeigt an und empfie ie. { 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 


00000000000000000000 


TE 


. 1 Mark 60 Pf. ? 


Der neue Jahrgang der Harteulaube beginnt im Januar. 


N Erzählungen und Romane von S 
Marie Bernhard: Buon RMitiro. 
Ernſt GEckſtein: Die Sklaven. 

T. Ganghafer: Die Martinsklauſe. 
W. Heimburg: Sabinens Freier. 

Stefanie Reyſer: Herr Albrecht. 

E. Werner: Freie Dahn! 

E. Wichert: Elſa. u. ſe w. 

„Gartenlaube“ in Wachen -Rummern bei allen 
für 1 Mark 69 Pfennig vierteljührlich. 
1 Verlangen is und franko 

Keil's Nachfolger in Leipzig. 


u. ſ. w. 


Man abonniert auf dle 
Zuchhandiungen und Paſſe 


Fünfte, neubearbeitete und vermehrte Auflage. 
E 2 ikon- Seiten mit 78,000 Artikeln und vielen hundert 
0 es at Karten, Chromotafeln u. a. 0 K 

i j 8 80 Kr. 
I Bände in Halbfranz gebunden zu je 8 Mark 4. Fl. £ 
N = auch 66 Lieferungen zu je 30 Pfennig = 18 Kr. 
5 Die erste Lieferung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 

Zu beziehen durch: 


. die Buchhaudlung von Walter Lambeck. U 


und Leib- 


mit Mk. 145 084 569% Vers.-Summe 
321 268,05 jährl. Rente, 


000000000000 0000 00000000 


vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
N10 J. „ ½ 


Liter 


D 


Rheinwein 0.150,300,60 7,20 
Moſelwein 0,15 0,300.60 1,20 
Bordeauxwein 0,20 0,50 1,00 2,00 


2 40 


Portwein, weiß 0.25 0,60,1,20 
2,40 


7 roth 0.250,60 1,20 
Ungarwein, herb 0, 200,50 1,00 2,00 
je halbſüß 0,250,55 1,10 2,20 
5 . . 10,25/0,65|1,2512,50 
eee 
Ruhmeshallen⸗Lotterie 


für die Errichtung des 


Kaiser Friedrich- 


Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen. 

Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 
2. Ziehung am 17 u. 16 Mai 1893 

Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. 

Zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


Ziehung J. Februar 1893 


der deutsch gestempelten 
Aug” Türkischen Eisenbahnloose. m 
Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 
I ganzes Original-Loos 4,— 
230 Pf Porto auf Nachnahme. 
Jedes Loos gewinnt 
im Laufe der Ziehungen 5 
Haupttreff. 600 000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,000, 10,000 etc. ete. 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
Bestellungen an die Bank - Agentur 
J. Sawatzki, Frankfurt a. M. 


oll. Auſtern, 
täglich friſch, empfiehlt L. Gelhorn. 


reumd 


liefert feinen Mitglieder 
jährlich 8 deutſche Original 
werke (feine Überſetzungen) 
Romane, Novellen, allge N 
meinverſtändl.,wiſſenſchaftl. & 
Citteratur, zuſ. mindeflens & 
150 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.75; für 
gebundene Bände m. 4.50. 


Vertagssuchhandtung 
AKriedr. Pſeilſlücker 


Berlin W., Baxreutherſtr. 1 


Wer buſte bon 


die weltberühmten 
aiser’s Brustearamellen, 


Dane und deren Folgen ac. 
elehrung hat bisher Tauſen⸗ 
e eee Gesundheit 
wiedergegeben. E 
Begen W von 60 Pfg. in Briefs 
ürken zu beziehen (wird in Brieſſorm ver 
ſchloſſen überſandt) von $ 


urg, Werpassage 
705 i W 2 7 


Ein Bauplatz 


am Wilhelmsplatz, nahe der 
Katharinenſtraße, neben meinem 
neuerbauten Hauſe iſt unter günſtigen 
Bedingungen möglichſt bald zu verkaufen. 


Dr. Szuman. 


Einen Lehrling 


ſucht B. Wesiphal. 
Aufwärterin 


geſucht. Grabenſtraſſe 16. 


Su vermiethen: 

in den Joh. Ploszynskiſchen Grundfücken 

a. Heiligegeiſtſtr. Mittelw. II. Etg. 

b. Meuſtädt. Markt (Kaffee Röſtcei) 
III. u. IV. Etage, je zur Hälfte 
(Auskunft ad. b. ertheilt auch Herr 

Kaufmann Raschkowski im Hauſe 


billiges Heizmaterial hat abzugeben 9 1 


1.4. z. v. 


Wohnung v. 3-4 Zim. u. Zub. v. 


Druck und Verlag der 


in a. zwei gutm. Zim. ſind v. fol. 
Schachtel, Schillerſtr. 20 billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 


Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Die Mitglieder, ſowie ſämmtliche 
ſtausbeſitzer Thorn's und deren Vor⸗ 
Hädte, werden zu einer 


Verſammlung 


auf Dienſtag, 10. d. Mis, 
Abends 8 Uhr 
in Winklers Hotel 
eingeladen. 
Tagesordnung: 

Vortrag des Herrn Subdirektors Ka- 
walki aus Danzig über Haftpflicht 
der Hausbeſitzer und deren Verſiche⸗ 
rung; 

Waſſerleitungsfrage; 

Miethscontracte; 

Aufnahme neuer Mitglieder; 

Mittheilungen. 

Der Vorstand. 

. Zu dem am 8. d. Mis. 
im Victoria - Saale 

ſtattfindenden 
N Kappenfeſt 

& beehrt ſich hiermit ergebenſt ein⸗ 
zuladen Frau Ww. Gonzel. 

Entree pro Perſon 25 Pfg. 

= Herren, die am Tanze theil- 

nehmen, mit Kappe 50 Pfg. 


Sufenöfunug = Abr Anfang 6 Uhr. 
Auf vielfeitiges Derlangen 
BE Heute ug 
friſche Pfannkuchen 


in reiner Butter in bekannter Qualität 
empfiehlt 


A. Dinter. 

8 Heute, Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab 
friſche Grütz, Blut⸗ 
f und 8 
bei Benjamin Rudo ph. 


Ein großer Cam ſaal 
iſt zu Kaiſers Geburtstag noch zu 
vergeben. Wo? ſagt die Exp. d. Zig. 


Eine ſteundliche Wohnung, 

beſtehend aus zwei Zimmern nach dem 

Garten gelegen, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen. 

Photograph Jacobi. 

Hine ohnung von 5 Zimmern 

und Zubehör von gleich od. 1 April 


z. verm. litt 8 62 F Wegner. 
Ultſtädt. Markt 2 


iſt eine Wohnung in der II. Etage 
6 Zimmer, Entree und Zubehör vom 
J. April 1893 zu verm. Zu erfr. bei 
J. Lange, Schillerſtraße 17. 2 Trp. 
Schillerſtraße 17 
it eine Wohnung in der I. Etage, 3 
Zimmer, Entree und Zubehör vom 1. 
April 1893 zu verm. Zu erfragen bei 
J. Lange, Schillerſtr. 17, II. 
Alanen- u. Mellinftrape g 
ind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu vermiethen. 


— Dee, 


David Marcus Lewin. 


Line Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör! au 
Bromberger Vorſtadt mit Ballon 
oder Gärtchen von ſehr ruhigen Eine 
wohnern zum 1. April geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter A, Z. 


in der Expedition d. Ztg. niederzulegen. 
ine Parterre⸗Wohnung von 
Zimmern, Küche u. Zub. v. 1. April 

zu vermiethen. M. Chlebowski. 


ine ohnung für haler 
vont 1. April zu venmiethen. 


A. Dinter, Schillerſtr. 8. 
Kirchliche Nachrichten. 
Alık. wong Kirche. 

Am 1. Sonntag nach Meder; 8. Januar. 
Vorm. 9", Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Reuſt. evang. Kirch 
Vorm. 9 Bi Beige 5 
Vorm. 10%, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus 
u Danzig. 
achm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Reuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgo ttesdienſt. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evang, Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Prediger Pfefferkorn. 
— 


Evang. kutli. Rirck 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pastor a 10 


€ & 
vang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt, enger 

Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Gemeinde in Koftbar 
Nachmittags 2 Uhr: u 
Herr Pfarrer Endemann. 


